


Die wilde Hilde flattert auf den Boden. Die Detektive sehen einander an. Hilde von
unten herauf. Und Wolle von oben herab.

Ein Fremder? Hier auf dem Bauernhof? Das ist doch schon mal was!



Nichts wie rein in den Saustall.
„Ich wollte gerade zu euch“, ruft Pigsel, als sie Wolle und Hilde sieht. „Hat euer

Detektivbüro noch auf?“
„Was gibt es?“, fragt Wolle und macht es sich auf einem Heuballen bequem.

Maria, Pigsels Mutter, schnaubt. „Glaubt ihr nur kein Wort“, brummt sie. „Kein
einziges.“ Dann trottet sie aus dem Stall.

Pigsel verschränkt die Hufe vor der Brust: „Es stimmt. Wirklich. Ich habe jemanden auf
dem Hof herumschleichen sehen. Er sah furchtbar aus. Grau, strubbelig, riesig und
gefährlich.“

„Und dann?“, fragt die wilde Hilde atemlos.
„Dann war er plötzlich weg.“ Pigsel geht in die Ecke, in der der Computer steht.

Daneben ist ein Heimtrainer. Wenn man in die Pedale tritt, wird der Computer mit Strom
versorgt. „Ich werde euch ein Phantombild zeichnen“, sagt sie und bläst ein paar
Strohhalme vom Fahrradsattel. „Wolle, kannst du hier übernehmen?“



Wolle nickt, setzt sich auf den Sattel und strampelt los.

Einen Augenblick später wird der Bildschirm hell.



Pigsel öffnet ein Malprogramm und zeichnet mit der Computermaus einen Kopf mit
zwei langen Ohren, eine spitze Schnauze mit scharfen Zähnen und einen zotteligen Körper.
An den Beinen sind spitze Krallen, und der Schwanz ist buschig.

Wolle hört ganz plötzlich auf zu treten. Das Bild auf dem Bildschirm erlischt. „Du hast
einen Wolf gesehen?“, fragt er ängstlich.

Pigsel zuckt mit den Schultern. „Keine Ahnung. Ich kenn mich da nicht so aus. Wenn
dieses Tier ein Wolf ist … tja, dann habe ich wohl einen Wolf entdeckt.“

Wolle guckt unglücklich und wirkt plötzlich trotz seines dicken Pelzes ganz klein.
„Von allen Fällen, die ich mir gewünscht habe, will ich diesen am wenigsten.“ Er

schluckt. „Ich habe riesige Angst vor Wölfen.“




